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Seiner 


Hass altgräffichen Gna⸗ 
den, dem Hochgebohrnen Herrn 
Herrn Karl Joſeph, des Heil. 
R. R. alten Grafen zu Salm und 

zu Reifferſcheid ꝛe. ꝛe. meinem gnä- 
digſten Gebiether und Herrn, wid⸗ 
met dieſen geringen Verſuch, aus 
dankbarſtem Herzen und mit der 
wahrſten Verehrung | 
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| Robert. Ein alter penſionirter Hauptmann geht 


— 


mit einer Kruͤcke. 
Jeny. Seine Tochter, eine junge Wittwe. 
Ein zwehjähriges Kind „ihr an 


Georg. 4 Roberts Söhne, gemeine heym Klin⸗ 


5 | tonſchen Regiment. 


General Klinton. 
Ein Lieutnant } fein Adjutant. 


Karl. Ein alter Furir bey Klinton, und Roberts 
Bekannter. 


Graf Nollet. Präſident von der königl. Lehnbank. 


Breiden. Ein Hauptmann von einem andern Re⸗ 
giment, Roberts Bekannter. 


Kepler. Noberts Hauswirth. 
Betty. Seine Frau. 
Ein Bedienter. 


Die Sandlung if in London. 


Verpfaͤndung. 


(Das Theater ſtellt Roberts Wohnung vor, ein rein⸗ 
liches Zimmer, mittelmäßig meublirt, Robert 
ſitzt auf einen Lehnſtuhl, fein Tochterk ind ſpielt 
zwiſchen ſeinen Süßen, und Jeny arbeitet beym 
Ciſche an einer Manſchette.) | Ä 


Erfter Auftritt. 


Robert und Jeny. 


bert Se Auftritt mit dem verfluchten Kerl, 

| liebe Jeny, fuͤrcht' ich, wird mir 

wieder einen Stoß geben — der niedrige Schur⸗ 

ke! zwey und zwanzig Jahre wohn' ich mit Ehren 

bey ihm — und die ganze Zeit hab ich aufm Tag 
| BAT bezahlt 
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bezahlt — itzt bin ich ihm von drey Vierteljahre 
Miethe ſchuldig — er weiß ſelbſten, daß nur mei⸗ 
ne Krankheit daran ſchuld iſt — und mir grau ge⸗ 
dientem Manne ins Geſicht zu ſagen: 

(Nachäfend) „ Wenn er mich in acht Tagen 
„nicht bezahlt, fo werf' ich ihn mit ſeiner ganzen loͤb⸗ 
„lichen Bettelfamilie zum Haus hinaus“ mir das! 
— mir altem, grabereifem Manne — der ſeine erſte 
Bluͤthe zur Zierde, und feine maͤnnlichern Kräfte 
zum Wohl des Vaterlandes ſo gerne dahingegeben hat 
— meine ehrlichen und lieben Kinder! die mich ſo 
edel mit eigner Hand nähren helfen — dieſe zu 
drohn — fie, als eine Bettelfamilie mit mir zum 
Haus hinaus werfen zu wollen — das iſt hart mei⸗ 
ne Tochter. Bey Gott! ſehr hart. Freilich ſind 
wir arm — ſehr arm — aber wir betteln ja noch 
nicht — und wenn wirs thun müßten, und die 
Schuld an den öffentlichen Anſtalten lage, was 
koͤnnten wir dafur? oder verdient der Huͤlfloſe des⸗ 
wegen bey Nacht kein Obdach, weil um die heiße 
Mittagsſtunde ein unempfindlicher Praſſer vor ihm 
vorbey eilt, und den Unglücklichen fein: „ warum 
arbeitet ihr nicht?“ entgegen ſchnauzt? — D das 
iſt nicht auszuhalten — (pauſe) ſechs Pfund Ster⸗ 
ling PR wir im Hauſe ſchuldig — und wo wolken 

wir 


9) 5 


wir Mittel nehmen, der Härte dieſes Eigennuͤtzigen 
zu entgehen? binnen acht Tagen will er gezahlt 
ſeyn — dieſes, liebe Jeny, iſt fir uns fo unmöglich, 
als er darauf beſtehen wird. Wir find unglücklich 
meine Tochter — kein Geiziger iſt zu erweichen. 

Rückſichtiges Mitleiden der Unmöglichkeit wegen, 
ohne es dem rechtſchaffenen dürftigen fühlen zu laſ⸗ 
ſen — iſt ihm unverzeiliche Verſchwendung — Ver⸗ 
brechen gegen ſich ſelbſt — e ach! wir ſind 
unglücklich. 

Jeny. Beruhigen ſie ſich mein Vater. Die Man⸗ 
ſchetten (darauf zeigend) ſind gleich fertig, dann 
werd' ich ſie wie gewohnlich zum Verkauf in die 
Stadt tragen — und unſern Freunden und Bekann⸗ 
ten, die Noth meines alten Vaters auf meinen Knien 
vorweinen — ihnen ſagen, daß nur eine Krankheit 
an dieſer Verlegenheit Schuld iſt — beruhigen fie 
ſich mein Vater, unſre Freunde werden ſich ih⸗ 
rer Noth, meiner noch groͤßern Noth — gewiß 
annehmen. Ich bitte mein Vater, beruhigen ſie 
ih. 

Robert. (Sanft und zuverläßig) Nicht doch 
meine Tochter, du betrügſt dich. Arme Leute haben 
keine Freunde — und das Wenige, ſo du etwan 
a deine Manſchetten loͤſen moͤchteſt — (ſeufzt) 

NE ach! 
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ach! iſt ja zur äußerſten Leibesbeduͤrfniß, kaum 
hinreichend - 

Jeny. Wenn ich aber unſte große Noth vor⸗ 
ſtellen werde, ſo wird man unterm Vorwande der 
Manſchetten — | 

Robert. Nicht doch meine Jeny, du ürrſt dich. 
Du biſt jung und wohlgeſtaltet duͤrftig, und tu⸗ 
gendhaft — ſiehſt du mein Kind — und du mußt 
deine Manſchetten noch unterm Preiß verkaufen. — 

Jeny. (ſeufzt) Wenns nur wahr waͤre; man 
ſpricht in der ganzen Stadt davon, das Regiment 
Klinton ſoll von Boſton zurück hieher kommen. Ach! 
wenns nur wahr waͤre — ſo kaͤmen meine guten 
Brüder auch mit, und wer weiß, ob diefe nicht 
Mittel machen koͤnnten, unſrer großen 1 a 
feuern, 13.3 
Robert. Wer weiß, ſagſt du, ob dieſe nicht 
Mittel machen könnten? — wer weiß? — das weiß 
ich mein Kind, daß es Niemand wiſſen kann — 
wo ſoll der gemeine Mann beym Militär Huͤlfe 
von dieſem Belang auftreiben? — glaube mir mei⸗ 
ne Tochter, ich getrau' mirs zu behaupten, vielleicht 
iſt dieſes der einzige Stand, wo man Genuͤgſam⸗ 
keit lernen kann, weil man muß — fuͤr des Ge⸗ 
meinen Auskommen, kennt die obere Macht kein an⸗ 

’ deres 
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deres Beduͤrfniß, als wahre Nothdurft — wo ſoll⸗ 
ten deine Bruͤder, alle drey noch gemeine Maͤnner, 
alſo ſechs Pfund Sterling zuſammen bringen kön⸗ 
nen? O täuſche dich nicht mit ungegründeten Aus⸗ 
ſichten meine Tochter, fehlgeſchlagne Hoffnung ver- 
N wundet unſer krankes Gemüth aufs neue — und 
ſtort unſer Nachdenken, weil wir unf unglück dann 
zu einfach fuͤylen. — | 

Jeny. Sehr wahr mein Vater. a 

Robert. Aber auch deswegen um kein dan 
beſſer für uns meine an 


1 


Zweyter Auftritt 


. Garden zu den vorigen. Jenh küßt ihren vater 
die Sand, macht Breiden eine e und 
geht ab.) 


Bteideg bannen W „ beet 
Diener. i 

Robert. bann Buben, a 10 bin der 
ihrige. en 

Breiden. Nun wie ſehts gute Alter? wie 
l ſie? wie befinden fie ſich: 

. A 4 Robert. 
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Robert. Ich lebe ſchlecht guter Freund N aber 
befinde mich noch ſchlechter. f 


Breiden. Das glaub' ich. Ja! ja guter 
Robert, wenn man alles vorher wüßte! — 


Robert. Ich verſteh' ſie Breiden — aber fe 
berſtehn mich nicht. Fleißig, gerecht und gut zu 
ſeyn, iſt unter jeden Umſtaͤnden unſre unbedingte 
Schuldigkeit — das erſte, koͤnnen, ſobald wir nut 
wollen, wir immer ſeyn — und zu den letztern, 
müßen, wenn wir auch noch ſo ſelten Gelegenheit 
dazu haben — wir doch wenigſtens ſtets bereit ſeyn 
— der widrige Zufall meiner gehabten Krankheit, 
ſetzt mich in eine gewiſſe Verlegenheit die kranken⸗ 
de Folgen fur mich haben kann — und e ſie gu⸗ 
ter Breiden, das iſts all. 

Breiden. Sie werden ſich guter mbar, noch 
am e philoſophiren. 0 

Robert. (etwas ſpöttiſch) Die Atmuth guter 
Breiden, iſt die weiſeſte Lehrerinn — 

Breiden. Ich fuͤhle ihren ganzen Spott — 
eden wir von etwas anderm — Apropos! ich höre 
ja, das Regiment Klinton koͤmmt von Boſton wirk⸗ 
lich zuruck. Der Oberſte Masbh, bey dem ich ge⸗ 
ſtern Abend en habe, bar mich deſſen fir gewiß 

ver⸗ 
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verſichert. Haben ſie nichts davon gehort Haupt⸗ 
mann? — ich glaube ja, ihre Soͤhne ſind beym 
Regiment Klinton angagirt — nicht wahr? — 

Robert. Meine Sohne ſtehn alle drey bey 
Klintons Leibkompanie — von der Ankunft des Re⸗ 
giments aber, iſt alles, was ich davon weiß, aus 
ſolchen Haͤnden, die nur zur Stimme der allgemei⸗ 
nen Sage gehören — und die allgemeinen Sagen 
lieber Breiden — ohngeachtet fie allgemein find, 
koͤnnen zu Zeiten doch ungegruͤndet, oder gar falſch 
ſeyn. — 

Breiden. Ihre Söhne müßen ſchon eine huͤb⸗ 
ſche Zeit dienen, deucht mir. — 

Robert. Der ältfte zwölf, und die zwey 
juͤngern, jeder acht Jahre. 

Breiden. und immer noch unter der Nuskete 2 

Robert. Ja Hauptmann! aber nur deswegen 


hof' ich, weil ſie nicht lernen konnen ſich vordraͤn⸗ 


gen — glänzende Schuldigkeiten üben — ſelbſt 
Sturmlaufen iſt freilich ſchwerer und ruͤhmlicher, 
als davon ſchwatzen, nicht wahr Waupecee 
Breiden. Allerdings. — 
Robert. und doch hat ſo mancher Mauldre⸗ 
ſcher vom Stande, oft den thaͤtigſten Mann verdrückt. 
A s Breiden. 
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Breiden. Vom Stande ſagen fie ſelbſten — 

Robert. und welcher Stand iſt denn eigent⸗ 
lich der größere? der Vorzug verdienende? — iſts 
der, den man ohne ſein Zuthun beſitzen fol — oder 
iſts jener, den man ſich durch eigne Verdienſte um 
die Menſchheit würdig macht? — 

Breiden. Man lebt aber einmal in dieſer 
Welt, und — 

Nobert. CHieis) Und muß alſo den Schur⸗ 
ken, oder den Narren machen? — (ſanfter) nicht 
doch Breiden, nicht doch. Ich war Gott Lob! noch 
keines von beyden, und befinde mich mitten unter 
meinen druckenden Umſtänden, recht leicht — recht 
wohl — daß ich das nicht bin, was ich ſeyn koͤnn⸗ 
te, ſeyn ſollte — iſt nicht meine Schuld — daß 
andre das vorſtellen, was fie nicht ſeyn können — 
iſt nicht ihr Verdienſt — und welches Bewuſtſeyn 
iſt edler, iſt größer guter Freund? — | 

Breiden. Aber ein gewiſſer Stand guter Ro⸗ 
bert, führt uns zu gewiſſen Zirkel, wo wir vielleicht 
nuͤtzlich werden konnen. — 

Robert. Dieſes Breiden, raum? ich nur Be⸗ 
dingnißweiſe ein, das heißt, wenn es nicht auf Ko⸗ 
1 anderer Rechtſchaffenen geſchieht — wer kennt 

nicht 
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nicht jene menſchenfeindliche Etikets, wo die wich⸗ 
tigſte Angelegenheit eines Burgers, ſo oft das trau⸗ 
rige Opfer einer thoͤrichten Ceremonie werden muß — 
inzwiſchen. guter Breiden, lernen ſie von mir, von 
einem alten Manne — daß kein ehrlicher Stand in 
der Geſellſchaft einen Menſchen erniedrigt, der Menſch 
allein aber den Thron wie den Pflug entehren kann — 
Breiden. Auf Wiedersehen „Hauptmann Ro⸗ 
bert. > LIE N 

Robert. 3 Diener Hauptmann Breiden. 

ö (Breiden ab) 


r Dritter Auftritt. 


Robert allein. 


Geh geſchminkter Boͤſewicht — an der Stimme 
kenn' ich den Vogel — wie er ſich wand — wie 
das Laſter fo ſinnreich der Armuth fein großmuͤthi⸗ 
ges Netz bereitete — geh' Schurke! Jeny tft tu⸗ 
gendſchaft — und wenn ſie's nicht wäre, nicht 
ſeyn wollte, ſo will ich's, ihr Vater — daß 
ſie's ſeyn ſoll — zu ihrer und meiner Ruhe ſeyn 
muß — hörft du Elender? ich will es! — ich will 
es!, und in feinem Haufe hat ein jeder ehrlicher 
und wohlgeſitteter Menſch auch ſeinen Willen! — 

ver⸗ 
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verſtehſt du das? — e da unt meine 
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„Vierter Auftritt. 


Robert und Jeny. 

Jene ſpringt freudig auf ihren vater zu. ) 

Jeny. Ach Gott Lob! es iſt richtig mein Va⸗ 
ter, in einer Stunde wird's Regiment hier einrüͤ⸗ 
cken. Ach! wie innig freu' ich mich, meine lieben 
Bruͤder wieder zu umarmen. 

Robert. Sie wieder zu ſehen, freu' ich mich 
mit dir meine Jeny, wie vielmal groͤßer aber waͤre 
meine Freude, wenn meine lieben guten Kinder nicht 
Augenzeugen ihres väterlichen Elends ſeyn müßten — 
womit ſoll ich ſie nach ſo viel erlittnes Ungemach 
wieder erholen helfen? — wird ſie etvan das er⸗ 
quicken, wenn ſie's anſehen werden, wie ein eigen⸗ 
nüͤtziger Schurke ihren ſiebzigjaͤhrigen Vater zum 
Haus hinaus ſtoſſen wird? und dieſer alte Krippel 
unter Gottes Himmel ſich tod zappeln muß! — 
nein Jeny! ſie kommen nicht deine Bruͤder — ſollen 
lieber nicht kommen — und von wem haͤtteſt du's 
. Au he heute ſchon kommen werden? — 


Jeny. 
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Jeny. Der Furir Karl, mein Vater — 
Robert. (Lebhafte) Wäre ſchon hier? — haͤt⸗ 
te mit dir geſprochen? haͤtt' es dir geſagt? ſprich! 
rede meine Tochter, ich bitte dich — der Furir Karl 
wäre ſchon wirklich hier? ſo rede doch — ſage mir 
alles, „ alles was er von deinen Brüdern, dir geſagt 
hat — Nein! — (pauſe) ſag' lieber nichts — 
gar nichts — (Pauſe) (Jeny ſteht ihn während der 
Pauſe ſtarr an, Robert verlegen) fo rede nun. - 

Jeny. So hören fie dann liebſter Vater, und 
ſie werden ſich gewiß freuen. 

Robert. Ach! das iſt eben was ich befürchte 
meine Jeny — dieſe Freude — dieſe Freude an 
meinen Kindern iſt's eben — die in dieſem Augen⸗ 
blick meinen Zuſtand mir am unertraͤglichſten macht — 

Jeny. Ich zittre mein Vater. — 

Robert. (Ruhig) Rede nur mein Kind — 
ich bitte dich rede. 

Jeny. So hören fie mein Vater. Der Furir 
hat ſo viel Männliches und Gutes — Ordentliches 
und Standhaftes von meinen Brüdern geſagt, daß 
die Augen bey der ganzen Etzaͤhlung mir nicht tro⸗ 
cken worden ſind. - 


Robert. 
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Robert. Gott Lob! daß es ein gltgedienter 
Furir ſagt, daß meine Jungens brav ſind! — beym 
Himmel! dieſe baͤrtigen Kunſtrichter ſind ſelten zu 
beſtechen — und dein Lob rechtſchaffner Murkopf, 
gilt mir gewiß mehr, als das ohnmächtige Amen 
eines ſechszehnahnigen Feldherrns — aber wird denn 
der Furir Karl nicht zu uns kommen meine Tochter 2 
Jaeny. Er hat mir aufm Fuße zu. folgen ver⸗ 
ſprochen. 

Robert. St. da hör” ich ſo wat gemeffen 
die Treppe hinauf ſpazieren — ich wette es iſt der 
alte Degenknopf. 

(Bepym letzten Wort tritt der Surir ein.) 

Karl. Ha! ha! ha! lupus in fabula — ja 

wohl iſt ers, mit Haut und Haar, Herr Haupt: 
mann, ihr gehorſamer Diener. (will den Saupt⸗ 
mann die Sand küſſen, dieſer reicht ut umarmend 
den Mund.) 

Robert. Warum denn nicht hier ser 
ner Mann? 
| Karl. Pfui! ich ſtinke nach Kaſermen Fruͤh⸗ 

ſtuck. — 

Robert. Kennſt du mich nicht mehr Karl? — 

komme! (umarmen und küſſen ſich herzlich.) 


ach 
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Karl. (voller Empfindung) Ach! das war 
gut — das thut wohl — 

Robert. Nun ſag' mir Karl, was Hachen 
meine Jungens, wie haben ſie ſich aufgefuͤhrt? 

Karl. Beym Blitz! Herr Hauptmann, das 
Regiment mag mit ihnen groß thun, — und wenns 
Kugeln regnet, fo ſtehn die Purſche fo feſt, wie der 
Boden, der unter ihnen ſchwimmt — ha! mein Sechs! 
es ſind die wackern Söhne ihres rechtſchaffenen Dar 
ters. | 

Robert. Wee nicht unbefeiden guter Al⸗ 
ter. — 

Karl. Aber 25 aus Beſcheidenheit nicht un⸗ 
empfindlich — ſchauen Sie Herr Hauptmann! der 
ältſte glaubt er muß der bravſte ſeyn, warum 2 weil 
er der aͤltſte iſt, — die beyden juͤngern wetteifern 
mit ihm, daß es eine Luft anzuſehen it — und ſo — 
ſind ihre Soͤhne alle drey die rechtſchaffenſten Kerl 
von der Welt. — D der General kennt fie ſchon — 
er weis ſehr gut zu unterſcheiden, daß fie die Soͤh⸗ 
ne des Hauptmann Roberts ſind — und ich bin 
überzeugt, wenn er heut oder morgen zum König 
koͤmmt — ſo laͤßt General Klinton, gewiß einem 
jeden das feinige, — 


Robert. 
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Robert. Das kömmt daher Freund, weil er 
ſelbſt was hat. — 

Karl. Juſt Herr Hauptmann ek Keine 
uhr ſehend) ſchon halb zehne? beym Teufel! nun 
muß ich fort. Das Regiment muß gleich einrücken, 
ihre Soͤhne Herr Hauptmann, werd' ich ihnen gleich 
herſchicken. — (Robert verlegen, Karl merkt feine 
Verlegenheit) ich darf doch wieder kommen Herr 
Hauptmann? 

Robert. (Robert ihm die Sand reichend ) das 
verſteht ſich alter, wenn es dein Dienſt erlaubt. 

Karl. Herr Hauptmann, u. Robert, ich 
empfehle mich ihnen. a 

Robert und J Jeny. Wien, adieu. (Karl 
mit ihm angemeſſener Verbeugung ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Robert und Jeny. 


Robert. Ein alter herzvoller Gradaus — den 
freilich kein deutſch⸗franzoͤſiſcher Hofmeiſter im Mo⸗ 
detone zugeſchnitten hat — aber geſunde Vernunft, 
. Rechtſchaffenheit, „ und lange Erfah⸗ 

rung, 


C Acht 
ming, haben ihn zum groͤßten und nothwendigſten 
gemacht, was man werden kann, und eigentlich ſeyn 
a fol — haben ihn zum richtigfuͤhlenden Menſchen 
gemacht. Wie wahr theilnehmend er von meinen 
Söhnen ſprach — wie bald er meine Verlegenheit 
daruber merkte — (Pauſe) er hat auch nichts — 
das verſteht ſich — er iſt zu redlich, ſonſt haͤtt' 
er mich gewiß auch gefragt, was mir fehlt — (Pauſe) 
welch liebevolles Schweigen! — O du haſt recht gu- 
ter lieber Karl — du haſt recht — nicht immer lin⸗ 
dert uns Leidengusguß — Troſt von dieſer Art, be⸗ 
darf mehr die momentaliſche Stimmung unſeres Ichs, 
als jede andere gemeinere Huͤlfe — aber — ich 
glaube gar, ich werd' ein Narr, und fang an zu 
philoſophiren — wie ſtehts mit deinen Manſchetten 
meine Tochter? 

Jeny. Ach wie erquickend if dieſe Nartheit, 
die ſie mein Vater Philoſophie zu nennen belieben, 
wenn man ſie recht zu gebrauchen weiß — ich fühle 
jedes Wort — jeden Sinn — und mir wirds fü 
wohl dabey, wenn ich ſie ſo das reden hoͤre, was ich 
nur fühlen kann — und indem ich Sie's ſagen ho. 
re, mir doch wieder einbilde, daß auch ichs hätte fo 

ſagen Tonnen — 


B Robert. 
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Robert. Aber deine Manſchetten gute Jen 
— deine Bruͤder werden mit ihren Komißbrod doch 
nicht uns traktiren ſollen? — 

Jeny. (Empfindungsvoll) meine Manſchetten 
zättlichſter Vater find verkauft, find für eine halbe 
Guine verkauft. Ich habe davon gleich den Beker 
bezahlt — ſechs Pfund Rindfleiſch gekauft — und 
den Reſt — (greift in die Taſche) 

Robert. (Aeußerſt gerührt) Halt' ein meine 
gute, herzens gute Tochter — du toͤdteſt mich — 
(drückt feiner Tochter Sand) komme, laß' uns dei⸗ 
nen Bruͤdern entgegen ſehn — D Vaterland! — 
Robert und 3m ab.) 


Sechſter Auftritt, 


(Das Theater ändert ſich, und fell des wirche Zim 
m vor.) 


Kepler und Betty. 


Betty. Daß dich der Teufel! — mit Herr⸗ 
lichkeit? N 
Kepler. Nun? 

Betty. 
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Betty. unſer zaͤrtlicher Herr Hauptmann, und 
feine zaͤrtliche Frau Tochter, koͤnnen gar nicht auf 
hören die drey zaͤrtlichen Herren Musketirer zu um⸗ 
armen — denn ſiehſt du Kepler, (bitter) zaͤrtliche 
Herzen umarmen ſich nur — davon verſtehn wir an— 
dere Leute mit den Buͤrgergeſichtern nichts — (lacht 
höhniſch) mir deucht aber doch, wenn die zaͤrtlichen 
Leute lieber fo huͤbſch die ehrlichen Bürger zahlten, 
als ſich umarmten, mir deucht Kepler, das Ding 
wäre nothwendiger — nicht wahr du? 

Kepler. Wart' nur in acht Tagen werden wir'n 
niedlichen Spas haben — wenn die Zaͤrtlichkeiten 
ſo huͤbſch über die Treppen purzeln werden — ha! 
ha! ha! 

Betty. Heut' hat die Ehrenfrau unter ihren 
Salup mit Reſpekt zu ſagen — ſechs Pfund Rind⸗ 
fleiſch nach Haus geſchlept 

Kepler. Wie weißt du das? 

Betty. Das hat mir des Fleiſchhackets Jakoh 
erzählt, weil er heut' Bier bey uns nahm. 

Kepler. Hat ſie's gleich bezahlt? — 

Betty. Das verſteht ſich. Wer Teufel wird dem 
Volke kreditiren? oder glaubſt du, daß es mehr ſol⸗ 
che Einfaltspinſel in der Welt giebt, wie du biſt, 

B 2 Herr 
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Herr Kepler? — (mit dem Singer drohend) O haͤtſt 
du mir nur gefolgt, ſo waͤren wir die Bagaſche 
längſt loß — wo wird der lahme Neſoner mit ſei⸗ 
ner keuſchen Lukretig — in acht Tagen ſechs Pfund 
Sterling zuſammen plaudern können? — He? — 
und mit alle dem, das Volk nichts hat, als einen 
Gott und einen Rock — ſind ſie doch ſo verflucht 
ſtolz, daß ſie faſt mit Niemanden Umgang haben. 
Das Menſch hat ein ganz paſſables Gefriß — und — 

Kepler. Halte Maul Weib! — ich verſteh' 
ſchon. Umſonſt hab' ich nicht noch acht Tag gewart 
— ſiehſt du mein Schatz (vertraulich) ein armer abge⸗ 
dankter Ofzier, der eine huͤbſche Tochter hat, wird 
natuͤrlicherweis von jungen Kriegskameraden heimge⸗ 
ſucht — und das Regiment Klinton hat ſehr reiche 
Ofizier — was mich betrift, fo werd' ich ſchon 
das Tempo in acht zu nehmen wiſſen, wenn juſt fo 
ein reicher Vogel da ſeyn wird, ſchnips! — fo werd? 
ich die zaͤrtliche Familie fo etwas fein ſaͤuberlich pro⸗ 
ſtetuiren — und ſehn fie Madam Jeny — fo denk' 
ich — Noth bricht Eiſen — 

Betty. (Sährt ihn mit ihrer Sand übers Ge⸗ 
ficht) Ha! ha! ha! du Spitzbube! du biſt FR ein 
rechter loſer Schelm 


N Kepler. 
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Kepler. Ein rechter Gaſtwirth wü du ſagen. 
ir beyde herzlich und ab) f 


Siebenter Auftritt. 


(Das Theater ändert ſich, und ſtellt wieder Roberts 
Wohnung vor.) 


Georg, William, John. 
(Georg geht nachdenkend auf und ab.) N 


John. — Du haſt recht William. Ich fühle 
alle meine Pflichten, und wuͤrde fie mit meinem 
Blute beſiegeln — daß wir arme Teufel aber juſt 
zum Tanz kommen muͤßen. „ 

William. Nun, und worüber mureſt du dann? 
wäre das Unglück unſers Vaters leichter worden, 
wenn wir langer in Amerika hätten unſte Schuldigkeit 
thun muͤßen? 

John. Das nun wohl eben nicht. 

William. So wär es für dich leichter geweſen? 

John. unter gewiſſen Bedingungen unwider⸗ 
ſorechlich. 

Wilen Du biſt ſehr ſpitzfndig Herr Bruder. 

B 3 John. 
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John. Nein William, gewiß nicht. Aber 
ſchmerzvoll, ſehr ſchmerzvoll. Helfen wollen, und 
nicht helfen koͤnnen, tft beynah fo ſchwer, als nicht 
geholfen zu werden — dazu noch, wenn der Vor⸗ 
wurf uns ſo wichtig iſt — (nachdenkend) — mir 
fällt was ein — vielleicht — ſo komm' doch her 
Georg, du gehſt ja wie ein angehender Schulmeiſter 
immer auf und ab. — 


Georg. (gaher tretend) Da wird wieder 
was rechts heraus kommen; ſo packe deine Weisheit 
nur aus, Herr Satyrikus. 

John. Kurz und erbaulich. 

Georg. Verzeih' mir's Bruder, ich kann jetzt 
unmöglich witzig ſeyn. Laſſe überhaupt aber, guter 
John, in wichtigen Sachen, dein Witz immer, dir 
das unwichtigſte ſeyn. f | 


John. Du verkennſt mich. Ich liebe und 
ſchaͤtze jenen beſcheidenen Ernſt eines nachdenkenden 
Mannes eben ſo ſehr, als ich den mißlauniſchen Nar⸗ 
ren haße, und verachte, deſſen laͤcherliche Geſchaͤfts⸗ 
miene ſein wichtigſtes Studium iſt — deſſen muͤſ⸗ 
ſiges Hirn, auf jeden Blick ihm argwoͤhniſch macht — 
faſt jeden Ausdruck, ihn zweydeutig finden laͤßt — 
und endlich aus un verantwortlicher Thorheit aber, ihn 

jedes 
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jedes vernünftige und fröhliche Geſchoͤpf zu meiden, 
un zu haffen zwingt. — 

Georg. (Streichelt Johnens Wangen) nur zur 
Sgche lieber Junge, es war ja fo übel nicht gemeint. 

John. Alſo — (bedaͤchtlich) Unſerm guten 
rechtſchaffnen Vater ſteht die widrigſte Sache vor — 
Kepler und fein Weib, find die eigennuͤtzigſten und une 
empfindlichſten Menſchen in der Stadt; binnen acht 
Tagen ſollen die ſechs Pfund Sterling bezahlt ſeyn — 
wo wollen wir ſie hernehmen? und was ſoll aus un⸗ 
ſerm Vater, was aus unſrer Schweſter werden? 

William. Das Ku wir u von dir Bun | 

Bruder. 
John. (Immer bedachtlich) Unſer Regiment 
bleibt in Garniſon — wir brauchen keine Wachen 
zu thun — vor der Revizeit brauchen wir alſo unſre 
Gewehre und Montirungen nicht — wie, wenn wir 
He bis dahin zu verpfaͤnden ſuchten, und mit dem 
Gelde den Schurken befriedigten? 

Georg. Still Bruder! deine Zärtlichkeit 155 
dein Nachdenken — wie kannſt du das verpfänden, 
was nicht dein eigen it? das dir vom König ver⸗ 
kraut, und wofuͤr du ihm, und. er dem ganzen Staate 

Verantwortung ſchuldig iſt? — (John ſeufzt.) 
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William. Du Haft recht Bruder; Johns Vor 
ſchlag iſt nicht auszufuͤhren, aber wenn es hier bey 
uns auch nur auf Eigenthum ankommen ſoll, ſo wird 
freylich Hauptmann Robert mit Tochter und Enkel 
gar bald auf die Gaße logiren. — | 

Georg. Nicht fo geſchwind Bruder. Haft du 
nicht noch ein Eigenthum, das dem Soldaten be⸗ 
ſonders, aber auch einem jeden andern Gliede der 
Geſellſchaft das ſchaͤtzbarſte ſeyn muß? und um das 
man eigentlich ſich nur ſelbſt bringen kann? — 

William und John. (neugierig) Nun? 

Georg. Haben wir Gott lob! nicht noch un⸗ 
ſre Ehre? und welches Eigenthum us uns ſchaͤtzba⸗ 
rer? eigner? 

William. und dieſe konnten wir verpfünden; 

John. und Geld darauf bekommen, und un⸗ 
ſerm lieben Vater helfen? — 

Georg. Vielleicht — die außerſten Mittel 
ſind zu Zeiten die beften. — 
| John. (Besieris > 1 rede 95 mein Bru⸗ 
der. — 

William. & rede doch. — 

Georg. Wir find Soldaten meine Brüder — 
unſte ee iſt die Ehre, und weiſe Tapfer⸗ 

keit 
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keit der Weghweiſer zu ihren unſterblichen Tempel — 
wir haben uns dieſem Stande gewidmet — und ich 
bin überzeugt, ein jeder von uns kennt fo genau 
ſeine Pflichten, a als er ſie gerne befolgen wird. 
Laßt uns drey alſo eine gemeinſchaftliche Verbindung 
aufſetzen, in welcher wir der königlichen Lehnbank, 
unſre Ehre gegen diefe im Grunde doch unbeträchtli⸗ 
che Summe von ſechs Pfund Sterling verpfänden, 
worinnen wir zugleich „uns jeder beſonders fir alle 
| verpflichten, daß der erſte von uns ; welcher beym 
Regiment einen Schritt machen wird, ſchuldig ge⸗ 
halten ſeyn ſoll, dieſe ſechs Pfund an Kapital ſamt 
denen höchſtangeordneten Zinſen, der königlichen 
Lehnbank wieder zu erſetzen. Wie gefällt euch der 
Gedanke meine Bruͤder? 

| zu Mir kömmt er ſeht ſchmeichelhaft 
vor. ar 
| John. Das Ding geht durch. — 5 
Georg. Wenn's vor gehörigem Ort koͤmmt — 
hoff? ich — laßt inzwiſchen uns keine Zeit verlieren, 
(legt den Singer auf den Mund) aber — 

William. Das verſteht ſich. — 


John. Kommt nur! - 
(Alle drey ab.) 


B 5 Achter 
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Achter Auftritt. ii 


Robert und Jeny. 


Robert. Haſt du's nun ſelbſten geſehen mei⸗ 
ne Jeny? ſelbſten empfunden, was Betty vor ein 
Weib iſt? Pfui! mit welcher Unverſchämtheit die 
ehrvergeſſene auf'm Tiſch ſchlug — mit ihren Haͤn⸗ 
den mir unterm Geſichte focht — und alles das? — 
weil ſie auf die gewöhnliche Weiſe, in der Plauder⸗ 
aſſamble beym Schenktiſch gehört hat, daß ich heute 
mit meinen Kindern mich ſatt ei en werde. — 
| Jeny. Und ſo weit wär's mit unſerm Elende 

ſchon gekommen, daß wenn wir eine Rindſuppe aufm 
Tiſch haben, es der Wee ia Weibergeklat⸗ 
ſche i 

Robert. (Beſcheiden) Sa dich meine Je⸗ 
nh bey dieſen gemeinen Weibereyen nicht auf. Auch 
Maͤnner giebt es, meine Tochter, die von ſolchen Din⸗ 
gen reden, daß ein Komedienſchreiber mit beſtem Fuge 
fie in dem Munde einer ungezogenen Waſchfrau le⸗ 
gen konnte — vor allem aber kranke dich nicht, 
daß man weiß, daß wir arm ſind — und was die 
eigentliche Ehre der Hausarmen iſt — daß wir arm 
leben. — 


Jeny. 
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Jeny. Sie werden doch, mein Vater, diefe 
Verläumdung 1 einer beßern Abſicht fähig hal⸗ 
ten? — 5 

Robert. Das nicht Jeny — aber lerne nur 
ein jedes Ding auf der Welt aus feinem wahren 
Standpunkte beurtheilen — ſiehſt du mein Kind, 
das Betragen dieſes Weibes iſt eine bloße Folge 
ihrer ſchlechten Erziehung — und was noch mehr 
iſt — ihres ſchlechten Umgangs. — Menſchen von 
beßrer Erziehung und beßrem Umgang alſo, muͤſſen 
ſichs nicht fremden laſſen, wie ſie der Regen naß 
machen koͤnne — du biſt ja ſonſt eine kleine Philo⸗ 
ſophin meine Jeny. | 

Jeny. (Kügt ihrem vater die Zand) Wahrlich 
klein genug, wenn Sie mein Vater nicht bey mir 
ſind. — 

Robert. Das wird ſchon werden — aber aus 
mir, was wird da werden? 

Jeny. Ich bitte mein Vater, auch das kann 
werden, es betrift ja nur ſechs Pfund. 
Nobert. Kann? — nur? — weiſt du wohl 
mein Kind, das, was nur werden kann, auch nicht 
werden kann? — weiſt du wohl, daß das Wort 
nur, auch nur für diejenigen gehort, die mächtiger 

find, 
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find, als, der ebenen; dem's besitz — den⸗ 
ke! — 
iR Jeny. 8 fc fe. mein 9 1 5 Loch⸗ 
ter, mit dieſen Schreckenbildern. .. 
Robert. Und darum bitt'ſt du mich? — DO 
das is ja eben meine Jeny, weſſen ich meine Kin⸗ 
der fo gerne, ſo herzlich gerne möchte (ſeufzt) aber 
leider! nicht kann. (hält feinen Kopf.) 
I Jeny. (Beſorgt) Was iſt's mein Vater? 
Robert. Nichts mein Kind, ich will mich 
ein a niederlegen. (will abgehn) 
Jeny. (erſchrocken) Miß, ich mitgehn mein 
Vat! . 
Robert. (Abgehend) Nein, bleib nur mein 
Kind 7 Füge ihrem vater die Sand, ee ab.) 


Neunter Auftritt. 


b Jeny allein. 
Welch ein Mann! — meine kindliche Ehrfurcht 

gebeut mir hier, nahmenloſe Bewunderung! — ſo g 

viel Elend, und ſo viel Standhaftigkeit, waren 

wohl nie beyſammen — wie er mit dem Weibe 

ſprach — wie er über den Begriffen des Weibes es 
fir 
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für ausgemacht annahm, fo von ihr behandelt wer⸗ 
den zu muͤſen — aber nicht etwa, wie's zu gehn 
pflegt, aus bloßer Selbſtgefelligkeit mit philoſophi⸗ 
ſchen Deklamationen von ſich zu blaſen — nein! — 
ich fpähte fein Aug? der ganzen Zeit über — und 
kann's wirklich nicht ſagen, was ich alles vereh⸗ 
rungsvoll darinnen las — daß es aber immer ſo ein⸗ 
nige vaͤterliche Küͤmerung um feine Tochter, mit 
deutlich zu erkennen gab — das weis ich — ja! 
das fühl ich noch — (man hört ein Bind A 
mein Kind! Ceilend ab. 3 


A Auftritt. 


(Das Theater ändert ſich, und ſtellt des Grafen Kol: 
let Arbeitofabinet vor. Der Graf ſitzt mit einer 

a Schrift in den Sanden vorm Tiſch, der mit ver: 
ſchiedenen Schriften, Planen und Riſſen belegt 

b iſt, das Kabinet if übrigens prächtig meublirt.) 


Nollet allein. 


Sonderbar es; vortreflich — drey Soͤhne wol⸗ 
len ein Gut, daß ihnen lieber, als ihr Leben iſt — 
wollen ihren duͤrftigen Vater von einer widrigen Be⸗ 

gegnung 
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gegnung zu retten — ihr einziges auf der Welt, 
ihre Ehre verpfaͤnden — aber verpfänden — und 
dieſes, lieben Kinder, tft hier eben die Schwierigkeit 
— nach den Sicherheitsregeln, die die koͤnigliche 
Lehnbank annehmen muß — kann ſie auf der Ehre 
des rechtſchaffenſten Mannes nicht einen Liar darlei⸗ 
hen — der Sterbefall des Verpfaͤnders iſt möglich, 
und in dieſem Falle, muß uns immer der öffentliche 
Verkauf des Pfandes ſichern, — und wenn ſich der 
Fall bey dieſen Brüdern eignete? und iſt er hier 
weniger möglich ? und Ehre wär” der Gegenſtand, 
an dem wir uns ſchadlos halten ſollten? — Ehre? 
— zum öffentlichen Verkauf? — O von dieſer 
Glüuͤcksſtöhrerinn macht man ſich ja gerne ſelbſten, 
fo früh als möglich los! — freylich leidet dieſer 
außerordentliche Umſtand die merklichſte Ausnahme: 
allein, es fuͤr mich ſelbſten zu thun — iſt einmal wi⸗ 
der meine Amtspflicht, und glaub' ich — gegen den 
Vortheil der gutherzigen Leute ſelbſt. Die ſechs 
Pfund aus meinen Beutel herzugeben? — iſt Huͤlfe 
— ja, aber auch nur Hülfe — nicht Belohnung 
— nicht Aufmunterung, die dieſe Handlung, 
denn doch unſtreitig verdient, aber freylich auch die 
Sache eines Größern iſt — was iſt zu thun? — 
(lief ein wenig in der Bittſchrift) acht u hats mit 

Der. > 
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der Zahlung noch Zeit — gut — ich machs ſo — 
ich berichte den ganzen Vorfall dem König; und bleibt 
die Sache wider Vermuthen bey Hof laͤnger liegen 
— Hm! — ſo geb' inzwiſchen ich das Geld aus 
meiner Taſche her. (klingelt) 

Bedienter. Ihr Excellenz. 

Nollet. (Aufſtehend mit der Bittſchrift in Zins 
den) Erkundig' er ſich, wo die drey Soldaten von 
Klintonſchen Regiment, die heut bey mir waren, 
im Quartiere liegen — mach er auf — (Bedienter 
öffent die Seitenthüre, Toller mit der Bittſchrift in 
der Zand, und Bedienter ihm folgend ab.) 


Eilfter Auftritt. 


(bas Theater fiel wieder Roberts A vor.) 
Georg und William. 


William. Was ich glaube? Georg ich glaube 
wirklich das Ding geht. N 

Georg. Geruͤhrt war der Praͤſident fehr — 
das hab' ich lebhaft an ihm bemerkt. Selbſt die 
Schwierigkeiten, die er machte, machen mußte — 
wurden ihm ſauer — wahrlich Bruder, es iſt off 
bey 
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bey einer billigen Sache am ſchwerſten Richter ſeyn 
— aber eben dieſe Uiberwindung — bürgt mir, daß 
er ein Menſch iſt — daß er fühle — ma mich 
— ja, laͤßt mich hoffen — 8 

William. O wenn bi Stube, 0 kann 

ich ruhig ſeyhn - 

Georg. Ja! meine öffnen Rennen 
müßten mich alle trugen, wenn ichs laͤugnen wollte, 
daß das große theilnehmende Aug' — die ofne und 
liebevolle Stirne — ja ſogar die Stimme dieſes 
Mannes, mir u alles 1 von 60 en 
ließen — 

William. Die Stimme? 

Georg. Nun? und daruber wunderſt du dich? 
das thut mir leid — wahre Theilnehmung, Bruder, 
iſt Leidenſchaft — und dieſe, iſt der richtigſte Stim⸗ 
hammer unſrer Worte — ja, glaube mir, ein Menſch, 
der beſtaͤndig aus einem Tone mit dir reden kann, 
iſt entweder ein unempfindlicher Narr, oder ein plan⸗ 
maͤßiger Boͤſewicht — | 

William. Das ift wahr. Aber 8. | 

Georg. (Sällt ihm ins Wort) Hör’ auf zu 
abern, Bruder, ich bitt dich — die lavatriſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt ohnehin von der Natur, daß man auch 

mit 
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mit einer nur mittelmäßigen Einbildungskraft, gerne 
vons Hundertſte ins Tauſendſte koͤnmt — gewiß ei⸗ 
ne angenehme — zu Zeiten auch nuͤtzliche Beſchaͤff⸗ 
tigung — aber wir Bruͤder, haben itzt auch, gewiß 
nicht Geiſtruh' genug dazu — Be uns lieber zu un⸗ 
ſern Vater gehn — | 
(Wollen abgehn, Jeny kömmt ihnen entgegen, gehn 
alle dreh zurück. | | 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Jeny zu den vorigen. 
Georg. Was macht unſer Vater, Jeny? 
Jeny. Er liegt aufm Bette, mein Kleiner ne⸗ 
ben ihn — und John muß ihm aus dem Werke, über 
die Kunſt ſich ſelbſten zu kennen, vorleſen. 

Georg. Vortreſticher, weiſer Mann — wie er 
ſich bey feinen itzigen Umſtaͤnden, immer mehr an der 
Weisheit zu feſten ſucht — 

Jeny. O wie oft hat er mir geſagt, meine g 
die Menſchenkunde tft das nuͤtzlichſte, aber auch das 
ſchwerſte Studium — keine Wiſſenſchaft hat manig⸗ 
faltigere Gegenſtände, deren Natur in ſich ſelbſt ſo oft 
veränderlich iſt — und mit eignem Vorſatz noch veraͤn⸗ 

C derlicher 
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derlicher ſeyn kann — der Ruhmgierige, und der 
Großmuͤthige begehn einerley Handlung — der Schein⸗ 
heilige, und der Gottsfuͤrchtige bethen mit gleichſchei⸗ 
nender Innbrunſt — beydes iſt freylich nur von auſ⸗ 
ſen gleich — was koſtets uns aber, den hoͤchſten Grad 
der Kunſt von der Wahrheit zu unterſcheiden? — wird 
dem eigennützigen Lügner feine Kunſt nicht Leiden⸗ 
ſchaft? — Wahrheit? — | 


Dreyzehnter Auftritt. 


(Es wird gepocht, Georg macht auf, und Rlintons 

Adjutant ſagt eintretend.) 

Ah! juſt recht — bon jour Georg, bon jour 
William — (macht Jenyen ein Kompliment, und Sie 
ſe ihm eine verbeugung.) hier wohnt doch euer Vater, 
der Hauptmann, Robert? 

Georg. Hier Herr Lieutenant. 
Lieutenant. Kann ich ihn zu ſprechen bekom⸗ 
men 2 

Georg. Sie befehlen Herr Lieutenant. 

Lieutenant. Ich bitte mein lieber Georg. 
(Georg ab.) g ' 

* 


Lieute⸗ 
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Lieutenant. zu Jeny) Sie find ee 
die zw vom Herrn Hauptmann? | 

Jeny. Ihnen aufzuwarten. f 
Lieutenant. (Auf William zugehend, der nch 
immer paradirt.) Pfui, was ſoll das mein lieber Wil⸗ 
Lam, wir find ja hier nicht aufm Exerzier Platz, 

(William legt ſeinen Zut aus der Sand, und macht 
den Lieutenant ein Kompliment.) . 


Lieutenant. So iſts ja geſheber — 


(Robert, Georg, und John zu den vorigen.) 
Robert. CEintresend) Gehorſamer Diener Herr 
Lieutenant, mein Sohn Cauf Georg zeigens. ) ſagt 
mir, daß ſie meiner befohlen haben — 

Lieutenant. (mit einer verbeugung) Ich bitte 
gehorſamſt Herr Hauptmann; ihre Ereellenz der Herr 
General Klinton laſſen ihnen wiſſen, daß fie, wegen 
einen Auftrag ihrer Majeſtaͤt des Königs, mit des 
Grafen von Nollet Excellenz, in einer kleinen Vier⸗ 
telſtunde, hieher kommen werden. . 
Robert. (mit Anstand.) Ich bitte — ich bie 

te — ich ſollte ja eher zu ihrer Exeellenz gehn — 
Lieutenant. Das wuͤrd' er gewiß nicht gerne 
ſehn — noch dazu iſt der General nicht zu Hauſe. 
So wie er das Paket von Hof aus zugeſchickt bekom⸗ 

Ka men, 
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men, iſt er, nachdem ers durchgeſehn hatte „ gleich 
damit zum Grafen von Nollet gefahren — und von 
da aus hab' ich den Auftrag an Sie hieher bekom⸗ 
men. Ich eile Sie bald wieder zu ſehn — 
Robert. Gehorſamer Diener Herr Lieutenant. 
ar unter 1 „ 0 


Vierzehn Auftritt 
Kepler zu den vorigen. 
Kepler. Was war denn das vor ein uke Freund, 
wenn ich fragen darf, Herr Hauptmann 2 

Robert. (ueberdrüßig.) Ich bitte Herr Kepler 
— es war der Adjutant vom General Klinton — ich 
bitte Herr Kepler — der General wird gleich a 
kommen — ich bitte — 

Kepler. (Staunend.) Der General 2 

Robert. (mit einem verächtlichen Lächeln.) 
Wundern ſie ſich 1. viel es ihnen. 6 0 — aber ich 
bitte Sir 

Kepler⸗ Der Generali 2 — Om! nun wird 
vollends huͤbſch werden deucht mir — 

Robert. (Blickt Keplern verächtlich an, gleich 
drauf aber zu Jenh.) meine liebe Senn, gieb mir doch 

A. meine 
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meine Uniform, eine akomodirte peruque, und meinen 
Degen. (Kepler bleibt ſtehn.) 

Jeny. (Abgehend) Kommen ſie mit mir or 
Kepler — 
Kepler. (Söhniſch.) 80 Pr viel Gluͤck Seh 


Hauptmann — 


Nobert. (Aufgebracht) EN 6 Sen! > — 
di, und Kepler ab.) | 
Pobert. Hohniſcher, böͤßartiger Schurke! — 
( ſich befinnend.) nun alter? ſchon wieder verſtimmt? 
— wer wars denn 2 | — Gu feinen Söhnen) meine 
Kinder was wird das werden? warum ich euch darum 
frage? — eure Geſichter ſcheinen mir etwas mehr da⸗ 
von zu wiſſen, als ich — etwas leichter vermuthen 
zu koͤnnen als ich — und doch — vereitelt ſich der 
Gedanke wieder bey mir ſelbſt — (ruhig) ich habe 
nichts verbrochen — alſo ſollt' ich nicht beſtraft wer⸗ 
den — Verlaͤumdung ? — deren hält man mich, der 
Muͤh' nicht werth — Belohnung 2 — meine Ver⸗ 
dien ſte find zu lang verjaͤhrt — neuerdings um etwas 
nachgeſucht? — wer Hätte das? — Nachſuchen uͤber⸗ 
haupt, iſt wider meine Grundſaͤtze — das habe fuͤr 
mich, ich nie gethan — andere fuͤr mich? — von 
meinen Freunden iſt ja keiner mehr als ich — ja, ja, 
ſo grau ich bin, ſo bin ich doch neugierig — (Jeny 
83 bringt 
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bringt Uniform, peruque, und Degen, Feine Rinder. 
5 55 ihn ankleiden.) ze 
Georg. Iſt das der Graf Nölle, mein Vater, 
| A Praͤſident bey der Lehnbank iſt, der zu uns kommt? 
Robert. Eben dieſer mein Sohn. 

Georg. Ein vortreflicher Here — 

Robert. Ich kenne ihn genau mein Kind — 
ein Graf, der den Vorzug ſeiner Geburt gewiß nicht 
mit den alltags Begrifen verbindet — aber woher 
at Sohn, kennſt denn du den Grafen? 
Georg. ee Dem Rufe nach mein 
Bart. | 


Fünfzehnter Auftritt 


0 Graf Nollets 1 N öffnet die Thür, General Klin- 
ton, fein Adjutant, und Graf Koller treten ein, 
Robert, und Jeny machen die gehörigen Kompli- 
mente, die Söhne paradiren nach Soldatenart. ) 
Robert. Welches unvermuthete Begeben ver⸗ 

ſchaft mir die Ehre, und das Vergnügen Euer Exeel⸗ 

lenz beyderſeits bey mir aufwarten zu daͤrfen 2 
Klinton. Edler, vortreflicher Mann! mich freut 

es Werds daß ich Gelegenheit dazu habe, ſie per⸗ 

e ſoͤn⸗ 
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foönlich kennen zu lernen, und ſie davon, genau zu 
überzeigen, wie herzlich mir daran gelegen iſt, Men⸗ 
ſchen von ihrem Werthe überhaupt (eine Pantomime 
gegen Robert, und ſeine Kinder, dieſe neigen ſich) die 
verdiente Belohnung überbringen zu koͤnnen. Nicht 
mein Stolz iſt es, der ſich hier ungefehn weidet — 
nein meine lieben, wahre innige Freude iſt es, die aus 
jener lautern Anerkennung des wahren Verdienſts ent⸗ 
ſpringt — wenn man zugleich feiner Belohnung Ip 
nah' verwand ſeyn kann, als in dieſem Falle ichs 
hier bin — (zu Robert.) ihr Namen, und die Erzie⸗ 
hung „die fie mein würdiger Freund Robert neigt ſich) 
ihren Kindern gegeben haben, haben mich deſſen laͤngſt 
verſichert, was des Königs Majeſtät mit den gnaͤdig⸗ 
ſten Ausdrüken, von ihnen, mir heute noch zu beſtaͤt⸗ 
tigen geruht haben (dem Sauptmann eine Schrift rei⸗ 
chend) hier in dieſer koͤniglichen Verſicherung, Herr 
Hauptmann, geruhen Seiner Majeſtät ihre itzige Pen⸗ 
ſion dergeſtalt auf jährlichen hundert Pfund Sterling 
zu vermehren, daß, nicht nur ſo lange ſie noch leben 
werden, ſie dieſe ohne allen Abzug zu genießen haben 


ſoollen; auch fol nach ihrem Tode, ihre Tochter, fo 


Lange ſie leben wird, unter ähnlichen Bedingungen ei⸗ 
nen jährlichen Gehalt von fünfzig Pfund zu genie⸗ 
ßen haben. 1 2 

| C4 Robert. 
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| Robert. Herr General, ich bin fo ſehr gerührt, 
daß für mein dankbares Herz, 1 1 keine Worte 
finden kann. 
Jeny. (zum General) Herr General — gnä⸗ 
digſtet Herr (Aeugerſt gerührt.) 


Klinton. (Jeny bey der gand nehmend) Mein 
Kind — (zu Robert) Herr Hauptmann, auch von 


allem, was ſie noch hoͤren werden, bin nur ich, die 


Wirkung — ihr Excellenz der Herr Graf Nollet aber 
(auf ihn zeigend) die Urſache. 


Robert und Jeny. (zum Nollet) Euer er 
cellenz — 


Nollet. (Liebevoll zu Robert und Mens) Ich bitte 
recht ſehr meine lieben —- 

(Zum General) Euer Excellenz Herr General, 
ſetzen mehr auf meine Rechnung, als darauf gehört — 
ich glaube, ich habe nur meine Schuldigkeit gethan, 
wenn ich dieſe edle Handlung Cauf die drey Brüder 
zeigend, dieſe neigen ſich beſcheiden, und Robert ficht. 
fie gerührt, und dringend an) denjenigen Haͤnden über: 
geben habe, denen es vom Schickſale allein vergoͤnt 
war, ſie belohnen zu können — freylich kommt viel, 
ja zu Zeiten alles auf den Vortrag des Miniſters an — 
aug f es ſagen, einige e hat mich deſ⸗ 

ſen 
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fen fo gewiß uͤb erfuͤhrt, daß ich den groͤßten Unterschied 
zwiſchen ja, und nein, nicht auseinander zu ſetzen 
wiſſen müßte, wenn ich mich vom Gegentheil ganz 
uͤberzeigen könnte — allein, laſſen Sie auch hier, 
uns gerecht ſeyn. Wie oft vereitelt nicht die bloße 
Laune des Obern den beſten Willen ſeiner Rathge⸗ 
ber — und leidet hier der Sachwalter nicht beynah' 
ſo viel als ſelbſt der Gedruckte, dems betrift? — 
durch gedachten Plan, an dem Herz, und Kopf glei⸗ 
chen Theil genommen haben — des unbedachtſammen 
Spiels einer zufälligen Laune werden ſehn — thut 
weh' Herr General — gewiß ſehr weh' — außer den 
Druck feines Nebenmenſchen zu fühlen — wird auch 


noch unſte rechtmäßige Agathe, „aufs hoͤchſte da⸗ 


bey gekraͤnkt - 
Klinton. Ich kann nichts, als ſie bewundern 


Herr Graf. | 
Robert. (Dringend zu Nollet) Aber meine Kine 


der vortreflicher Mann — ich bitte — 
G Nollet. (Ein papier aus der Taſche ziehend) 
ich verſtehe — (giebts Robert) da! leſen ſie gluͤckli⸗ 
cher Vater — g | | 

Robert lieſt, und giebt durch Geſichtszüge feine 
innern Empfindungen zu erkennen, nach den Leſen mit 
der innigſten Rührung) ja wohl Herr Graf, ein gluͤck⸗ 

„ licher 
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licher — der gluͤcklichſte Vater — Cauf ſeinen Soh⸗ 
nen mit ofnen Armen voller Empfindung) meine lie⸗ 
ben, lieben Kinder! fuͤr das bißchen küͤmmerlichen Le⸗ 
bens, das ich euch gab, thut e 5 viel! — (mit 
kaffen Augen) fo viel! — 

Georg. Verzeihen Sie beer „ rechtſchafenſter 
Vater — verzeihen Ste. Gaben fie uns nicht dieſe 
Erziehung — das einzige Mittel dazu, was uns in 
der Reihe rechtſchafner Männer kommen zu daͤrfen, ge⸗ 
wiß hoffen laͤßt? — haben Sie mein Vater, uns nicht 
die Grundſaͤtze zu unſter Aufführung beygebracht? — 
und ſind die Früchte davon nicht ihr Eigenthum? 2— 

Robert. (weint) Sey ſtill mein Sohn — 

(pauſe, und ſchließt alle drey Sohne in ſeine Arme) 
ach meine Kinder! — meine lieben Kinder! Calles 
iſt gerührt) was iſt ein wohlgerathenes Kind, an die 
von Freuden e Bruſt 1 fühlenden Va⸗ 
ters! — N 

Klinton. (Zu den drey Brüdern) euer edles 
Herz, meine lieben rechtſchafnen Kinder, (bücken ſich 
alle drey) welches ihr bis jetzt, durch ununterbrochnen 
Dienſteifer deutlich zu erkennen gegeben, und nun aufs 
neue durch den liebeswuͤrdigſten Zug gegen euern wuͤr⸗ 
digen Vater (Robert, und ſeine Kinder neigen ſich) 
wilderhollt habt, wollen unſer gnaͤdigſter König jr 
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belohnen, Creiht Georg eine Schrift, dieſer nimmt 
ſte mit Reſpeckt an.) mittelſt dieſen allerhoͤchſten Pa⸗ 
tent, haben ſeine Majeſtät geruht, ſie mein Freund 
(Georg neigt ſich) nebſt fünfzig Pfund Sterling zur 
Equipage die Faͤhnrichsſtelle bey meinem Regi⸗ 
ment allergnädigſt zu verwilligen. (Georg bückt fi) 
(zu William, und John,) euch beyden meinen Freun⸗ 
den (bücken ſich) aber, hab' ich den allerhoͤchſten Auf⸗ 
trag des Könige Zufriedenheit über eure gute Auf 
führung, und zaͤrtliches Benehmen gegen euern Va⸗ 


ter, in feinen Namen zu verſichern; mit dem Zuſatz, 


daß, bis zum nächſt ſich ergebenden Avancement, ei⸗ 
nen jeden von euch fünf und zwanzig Pfund Sterling 
aus der königlichen Chatul ausgezahlt werden ſoll. 
(Robert, und feine Kinder voll von Dankbarkeit, 
und ſagen faſt alle.) zu ihren Füßen ihr Excellenz — 
Klinton. (mit beyden anden aufhebend) nicht 
doch meine lieben — (wehrend dieſen rührenden Auf- 
trütt kömmt Kepler, und Betty, dieſe bleibt im Sin: 
terhalte ſtehn, Kepler aber tritt näher zum General.) 
Klinton. (ernsthaft.) Was will ser? 
Kepler. (mit cauſend Krümmungen) ich habe 
Euer Excellenz nur unterthaͤnigſt anſtehn e — 
Mute Zu at. b 


Kepler. 
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„Kepler. (wieder mit gleichen verbeugungen) 
ich habe Euer Excellenz nur unterthaͤnigſt — von we⸗ 
gen meiner Miethe — ich habe ſchon drey Vierteljahr 
Miethe zu fodern an den Herrn Hauptmann Robert 
— und wenn ich nicht bald bezahlt werde — es thut 
uns wirklich leid — aber ich bitt Euer Ercellenz un⸗ 
terthänigſt.— ich kann ihn wirklich nicht länger im 
Hauſe behalten — weiß Gott, das Herz BL mir 
aa) wenn ich dran denke — aber — 
Klinton. (Sornig) Nichtswuͤrdiges Krokodil! 

— 1 110 kenn' dich ſchon — gewiß! gewiß ſollen dieſe 
würdigen Leute, keinen Tag mit dir mehr, unter ei⸗ 
nem Dache zubringen — (zum Adjutant) Sie Herr 
Lieutnant bitte ich, ſo bald wir zu Haus kommen, 
ſagen ſie meinem Haushofmeiſter, daß er dieſen ſau⸗ 
bern Herrn da (auf Kepler zeigend, dieſer macht eine 
verbeugung.) gegen Quittung ſechs Pfund Sterling 
auszahlt (zu Kepler) itzt pak' dich Schurke! — (Fep⸗ 
ler, und Betty mit Verbeugung, und zitternd ab.) 

RMobert. (zu Klinton) ich bitte tauſendmal um 
Verzeihung — Euer Excellenz haben ſich meintwegen 
mit dem eigennuͤtzigen Menſchen — | 

Klinton. (reundlich) nicht doch guter Haupt⸗ 
mann, mit ſolchen nichtswuͤrdigen ärger’ ich mich nie 
laͤnger, als ich fie ſeh' — weil ich meine Galle über 
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fie gleich ausgieſſe, und fie auf der Stelle demuͤthi⸗ 
ge — aber heute noch meine lieben, muͤßen ſie aus 
dieſem Schelmenhauſe — (lebhaft) heute noch! — 

Robert. Ich bitte Euer Excellenz — wo könnt' 
ich heute noch eine Gelegenheit — 

Klinton. (moch lebhafter ihm ins Wort fal⸗ 
lend) in meinem Hauſe, rechtſchafner Mann! das ver⸗ 
ſteht ſich — alle, alle meine Freunde mit mir — 
bey mir! — 

Nollet. (Sanft Iächlend, und den General an⸗ 
ſehend) alle Herr General? — 

Klinton. (Beſcheiden) Ich verdiene ihren Vor⸗ 
wurf, edler Graf — fie würdiger Mann, verdienen 
mehr dieſe Freude zu genieſſen als ich — aber laſ⸗ 
fen fie immer, meine Empfindungen das einaͤrnten, 
was ihre Weisheit, und Menſchenliebe gebaut haben 
— laſſen fie ehrenswehrter Mann, für die Bequem⸗ 


lichkeit dieſer Rechtſchafnen Robert, und feine Kin 


der neigen ſich) mich ſo ſorgen, wie ſie fuͤr ihre Ruhe 
geſorgt haben — (lebhaft) ja! ich geſteh' es! noch 
bin ich zu neidiſch mit meinen Auftraͤgen — mit mei⸗ 
nen Freunden — und weh' dem, der es an meiner 
Stelle nicht iſt! — 
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